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Nr. 10.

Die Hauptſchuldigen.
M. Kt. Die ſenſationellen Enthüllungen, die in Sachen

des Panamaſkandals noch Tag für Tag ans Licht der Oeffent
lichkeit gelangen halten die geſamte in- und ausländiſche
Preſſe noch immer gewaltig in Atem. Neuerdings veröffent-
icht Paul Lafargue im „Socialiſte“ unter obiger Ueberſchrift
folgende Ausführungen

„Die öffentliche Meinung ſcheint in ihrer Entrüſtung über
die Korruplion unter den Parlamentariern die Hauptſchuldigen
des Panamaſkandals ganz aus dem Auge zu verlierer. Hinter
den Korrumpierten der politiſchen Welt leben die eigentlichen
Korrumpierer in der Finanzwelt nach wie vor ruhig weiter.

Die Direktoren und Adminiſtratoren des Panamakanal-
baus haben die zwanzig Millionen gewiß nicht aus reiner
Wenſchenfreundlichkeit an die Mitglieder des Senats, der
Kammer und der Preſſe ausgeteilt. Nicht aus Liebe für ihr
Werk haben ſie all dieſe Männer, die von der ſozialen Fäul-
nis bereits angefreſſen waren, beſtochen, ſondern nur darum,
weil ſie ihre Fürſprache, ihre Federn und Stimmen nötig
hatten, um ihre neuen Diebſtähle zu ſchützen und ſie leichter
begehen zu können.

Seit die kapitaliſtiſche Bourgeoiſie in Frankreich am Ruder
iſt, ſind eine Menge der ſchwerſten und ſchwierigſten Dieb
ſtähle ausgeführt worden. Aber keiner dieſer Diebſtähle nahm
ſo rieſenhafte Dimenſionen an wie der beim Panamaunter-
nehmen. Der Fortſchritt in der Weltgeſchichte will es ſo.
Der letzte große Diebſtahl läßt die vorhergehenden Räube-
reien immer wie ein Kinderſpiel erſcheinen.

Die ganze Sache trug ſich im Auslande zu, in Amerika,
nicht weit von Louiſiana, deſſen Koloniſation der Spekulation
von Law als Vorwand dienen mußte. Unſere Finanzleute

lieben ſolche Unternehmungen die an entfernten Orten vor
ſich gehen. Es iſt ſchwer, wenn nicht unmöglich, ihre Be-
hauptungen auf ihre Wahrheit hin zu prüfen und ihre Schritte
zu kontrollieren. Man müßte doch ungloublich naiv ſein,
wollte man annehmen, daß die ſämtlichen 1400 Millionen,
welche die Leſſeps und Kompagnie den Leuten aus der Taſche
ezogen haben dort unten von den beiden Weltmeeren ver
chlungen worden ſind.

Einer der Abgeordneten, die Checks erhalten haben, ſagte
im Foyer der franzöſiſchen Kammer zu mehreren ſeines
Gleichen

„Aber die Panamageſchichte iſt ja garnicht ſo ſchlimm, da
doch ein großer Teil des Geldes in Frankreich geblieben iſt.“

Und all die Vertreter des Volkes, die das hörten, ſtimmten
ihm zu.v der That, das Geld iſt ja nicht aus der Welt ver-

ſchwunden, es iſt nur an einen anderen Ort gekommen, es
hat nur die Taſchen gewechſelt.

Aus den kleinen Börſen iſt es in die GSeldſchränke der
Direktoren, Adminiſtratoren und Unternehmer des Panama-
Kanals übergegangen.

an ſchätzt, daß ungefähr 500 Millionen wirklich für
nützliche Arbeit, für Löhne und Maſchinentransporte aus-
gegeben worden ſind. Die Chefs des Unternehmens
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haben ſich dann in den reſpektabren Reſt von
900 Millionen geteilt, von denen ſie zwanzig bis
fünfundzwanzig Millionen an die Parlamentarier
und Zeitungsredakteure verteilt haben.

Die Rechnungen, welche die Unternehmer aufgeſtellt haben,
ſind geradezu unglaublich hoch. Ein Jngenieur ließ ſich den
Zentimeter Eiſenbahndamm bis zu einem Frank be-
zahlen, und der Gott der Diebe mag wiſſen, wie viel Kilo
meter er zu dieſem Preiſe lieferte!

Ein anderer Unternehmer hatte ſeine Maſchinen ruhig in
ihren Schuppen ſtehen und ſtellte ſpäter eine unerhört hohe
Rechnung für viele Kubikmeter Erde auf, die er fortgeſchafft
e wollte, und die an der Kaſſe auch anſtandslos bezahlt
wurde!

Eiffel, der Held der Weltausſtellung, behandelte die Unter
nehmer ganz von der Höhe ſeines Turmes herab: Da, wo
die Ausverſchämteſten acht Franks pro Kubikmeter forderten,
verlangte er 29 Franks 93 Centimes, alſo nicht weniger
als 22 Franks zuviel.

Für dieſen Preis ſchaffte er 843 004 Kubikmeter und
87 Kubikzentimeter Schutt fort, bekam dafür alſo 25 Milli-
onen anſtatt 7 Millionen, die er nach dem üblichen
Tarif zu fordern gehabt hätte.

Die Schurken wußten, daß ſie, falls man ihre Rechnungen
genau prüfte, das zu viel erhaltene Geld herausgeben mußten.
Sie beeilten ſich daher aufs äußerſte, ſich ihres Geldes an
dritte Perſonen zu entledigen. Eiffel hat dern auch ſeine
Güter ſämtlich verkauft und ſein bewegliches Hab und Gut
ſeiner Frau verſchrieben. Am Tage nach der Verhaftung von
Charles Veſſeps ſtellte die Familie das fürſtlich eingerichtete
Schloß La Cheſnaye, in dem die ganze Raubvogelbrut bisher
gehauſt hatte, zum Verkauf.

Was iſt dieſen Leuten die Ehre! Sie lachen darüber, wenn
ihre Kaſſe nur gerettet iſt.

Der erſte ſchwere Fehler der opportuniſtiſchen Regierung
war der, daß ſie nicht ſofort gegen dieſe ſchurkiſche Geſellſchaft
vorging, obgleich wiederholt die Verfolgung der Schuldigen
gefordert wurde.

Nicht genug, daß die Opportuniſten ſie in Ruhe ihre Mil
lionen verzehren ließen, haben ſie ihnen auch dabei geholfen,
andern die Börſe zu erleichtern.

Die Regierung ſchickte einen Jngenieur nach Panama, um
das Unternehmen einer Unterſuchung zu unterziehen Er kehrte
mit einem Berichte zurück, der folgendermaßen ſchloß

„Bevor wir uns in der Kammer auf eine Diskuſſion über
die geforderte Anleihe einlaſſen, ſollte die Regierurg die Pa-
namageſellſchaft auffordern, ihre beratende Aufſichtskommiſſion
(die ſie niemals um Rat gefragt hat) über folgende Frage
zu vernehmen

Bringt die Verwirklichung des Programms, welches die
Geſellſchaft verfolgen will, vom tech niſchen Stand-
punkte nicht unüberwindliche Schwierigkeiten?
Kann man ernſthaft darauf hoffen, daß dieſes Programm unter
den Bedingungen verwirklicht wird, die man dem Publikum
in den Aufforderungen zur Subſkription der Anleihe an-
giebt

4. Jahrg.

Das war klar und deutlich genug. Für die Regierung
ſogar zu deutlich. Sie vergrub den Bericht ſchleunigſt in
einem Aktenſchrank, aus dem ihn Hébrard, dieſer Ehrenmann
vom „Temps“, wieder ouszugraben verſtand, um einen Börſen
koup mit ſeiner Hilfe auszuführen, indem er à la baisse auf
Panamagktien ſpekulierte.

Die Kammer kannte den peſſimiſtiſchen Schlufpaſſus dieſes
Berichtes. Am 28. April 1888 übernahm M. Rondereux
es, die Abgeordneten zu warnen, die ihm mit Hohngelächter
antworteten. Sie wollten um keinen Preis aufgeklärt werden.

Unter 410 Deputierten fanden ſich 285, welche für die
600 Millionen- Anleihe ihre Stimme abgaben. Auf die 145
Abgeordneten, die damals zur „Rechten“ gehörten, entfielen
davon 135 Stimmen.

Diejenigen Abgeordneten, welche damals für die Panama-
anleihe geſtimmt oder ſich feige der Abſtimmung enthalten
haben, haben pflichtwidrig gehandelt. Sie ſind entweder
Mitſchuldige oder aber Dummköpfe, die nicht in das Parla
ment gehören.

Bei den nächſten Wahlen wird das Volküber
ſie Gericht halten.

Dann werden wir ſehen, ob es in Frankreich noch Richter
giebt, welche die Direktoren und Unternehmer der Panama-
arbeiten als die Hauptſchuldigen verutteilen.

Politiſche Aeberfſtcht.
Der Reichstag begann am Dienstag die Brauſteuer

novelle. Nachdem der Schatzſekretär v. Maltz ahn einen
Auszug aus der Begründung des Entwurfs gegeben, ſprachen
noch die freiſinnigen Abgeordneten Gold ſchmidt und Rö
ſicke gegen die Vorlage, auch der badiſche ultramontane Abg.
Hug ſprach ſich dagegen aus, während der reichsparteiliche
Abg. Gamp einen unentſchiedenen Standpunkt einnahm, halb
dafür und halb dagegen war. Nachdem noch der bayriſche
Finanzminiſter v. Riedel und wiederholt Schatzſekretär v.
Maltzahn geſprochen, wurde die weitere Beratung vertagt.

Die morgige Sitzung ſoll außer der Fortſetzung der Be
ratung der Brauſteuervorlage auch die Verhandlung über die
ſozialdemokratiſche Notſtandsinterpellation bringen.

Mit einem Defizit von etwa 58 Millionen ſchließt
nach der „Nationalztg.“ der preußiſche Staatshaushaltsetat
für 1893/94 ab, welcher am Donnerstag dem Landtag vor-
gelegt wird.

Mit den Welfenfondsquittungen hat es ſeine Richtig
keit. Der „Frkf Ztg.“ iſt folgendes Schreiben zugegangen

„Die Darſtellung der „Frankfurter Zeitung“ von der Angelegenheit
des Welfenfonds in Nr. 6 erklären wir den Veröffentlichungen des
„Reichsanzeigers““ gegenüber als vollkommen richtig. Dort werden
unſere Motive gerecht gerürdigt, während eine übelwollende Aus
legung der Darſtellung des „Reichsanzeigers“ unſere „bons tfläes“ be-
zweifeln oder uns als blinde Werkzeuge eines Myſtifikanten bezeichnen
könnte. Den Namen des Berliner Gewährésmannes zu veröffentlichen,
verbietet uns das verpfändete Ehrenwort. Mit Genehmigung desſelben
ſoll er aber einem angeſehenen Schweizer Parlamentarier unter Vor
lage vollgültigen Beweismaterials genannt werden, wodurch die Be

10) Jolly Worriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

Sechſtes Kapitel.
John Morriſon ſaß im Gefängnis zu Guildford, während

ſeine elf Kinder, in dem kalten Zimmer ohne Speiſe und
Trank eingeſchloſſen, vergeblich der Heimkehr der Mutter
harrten. Dieſe lag ſtarr und tot in der Leichenhalle des
Spitals zu Chortſey ihr kleines, neugeborenes Töchterchen
befand ſich in dem mit dem Armenſpital nach engliſcher Sitte
verbundenen Findelhauſe und ſchrie aus Leibeskräften an
dieſem für die Familie Morriſon ſo denkwürdigen Chriſt
morgen des Jahres 1853. Gegen Mittag endlich ging der
halbverhungerten, vor Kälte erſtarrten Kinderſchar in dem
kleinen Hauſe am „Sandweg“ die Geduld aus; die älteſten
öffneten das Fenſter, ſtiegen hinaus auf die Straße und
halfen den jüngeren Geſchwiſtern gleichfalls heraus, worauf
ſie ſich ſamt und ſonders, wie ſie gingen und ſtanden, in
Lumpen gehüllt, ungewaſchen, Augen und Naſen rot und
verſchwollen vom Weinen und von Kälte, auf den Weg nach
Mayford machten und dem erſchrockenen Pächter gleich der
Rotte Korah ins Haus fielen, denn ſie glaubten nicht an
ders, als Vater und Mutter befänden ſich auf dem Pachthof.

Der Pächter und ſeine Frau vahmen die Kinder gütig
und freundlich auf ſie wurden in das behaglich durchwärmte
Geſindezimmer geführt, an den flackernden Kamin geſetzt und
mit Kaffee, Butterbrot und Käſe gelabt. Später durften ſie
auch den Duft der zum Feſibraten beſtimmten, am Feuer
ſchmorenden Gans mitgenießen. Zuletzt wurde die ganze Ge
ſellſchaft auf einen mit Stroh belegten Leiterwagen gepackt
und ins Armenaſyl nach Guildford befördert.

Sofort nach den Feiertagen fand die Gerichtsſitzung ſtatt.
John haute mittlerweile erfahren, daß ſein Weib das Häus-
chen am „Sandweg“ verlaſſen habe und ſeitdem verſchwun
den ſei, ſowie daß man ſeine Kinder im Armenhaus zu
Guildford untergebracht, und da er Hanne genugſam kannte,
um zu wiſſen, daß nur eine ſchwere Krankheit oder der Tod
ſie verhindert hatte, zu ihren verlaſſenen Kindern zurückzu-
kehren, ſo kam er faſt von Sinnen. Als er dem Gerichtshof
vorgeführt wurde, war er eine Beute der bitterſten Ver
zweiflung; er behauptete, Sir Aveling habe ſich mit ſeinen
Leuten verſchworen, um ihn ins Unglück zu ſtürzen, und die
Art und Weiſe, wie er gegen den als nachſichtig bekannten
Edelmann auftrat, ließ den Unglücklichen den Richtern als
verſtockten Sünder erſcheinen. Er wurde wie der Baron
vorausgeſagt hatte zu einer dreimonatlichen Haft ver
urteilt und ihm dabei bedeutet, wenn Sir Aveling nicht für
ihn gebeten hätte, würde ſeine Strafe noch weit härter aus-
gefallen ſein.

Jm Gefängnis machte John die Bekanntſchaft eines Mannes,
der nicht zum erſtenmal hinter Schloß und Riegel ſaß.
Dieſer Gefährte gab ihm manche gute Lehre aus ſeiner
Praxis. So bewies er ihm klar und dentlich, daß man dem
Armenamt, welches ſich ſeiner Kinder pflichtſchuldigſt an
genommen, nicht vorgreifen dürfe. Laß die Gemeinde für
die Würmer ſorgen, wie's ihre verdammte Schuldigkeit iſt,
und wenn Du ſpäter abſolut Dein Weib ſuchen willſt, ſo
thu's ohne Begleitung mit elf lebendigen Bälgen kommt
man nicht weit, wenn man einmal geſeſſen iſt.“

Als John das Gefängnis verließ, war er körperlich und
geiſtig gebrochen, und die Sehnſucht nach ſeinem verlorenen
Weibe war die einzige gute Regung, welche noch in der
Seele des Unglücklichen zurückgeblieben war. Er fragte
allenthalben nach ſeiner Hanne; ſeine früheren Gefährten
wandten ſich veröchtlich von ihm ab und nur widerwillig

h

ſtanden ſie ihm Rede. Das Einzige, was er in Erfahrung
brachte, war, daß ſeine Frau die Abſicht gehabt, nach Guild-
ford zu gehen, aber in dem Städtchen war ſie nicht ein
getroffen und mit der Zeit ward John ſtumpf und gleich
gültig und gab die nutzloſen Nachforſchungen auf. Da ſein
früherer Wohnort ihm tief verleidet war, ſo wanderte er
nach London.

Jn Brompton kam er an einer Lohnkutſcherei vorbei; im
Hof ſtand ein hochbeladener Heuwagen, während der Fuhr-
mann mit dem mißmutig an der Thüre lehnenden Hausherrn
ſprach. Als John vorbeiging, rief der Fuhrwerksbeſitzer ihn
an: „Heda, Mann ſucht Jhr etwa Arbeit

John bejahte.
„Dann greift zu und ladet das Heu ab; mein Stallknecht

iſt krank geworden und der Fuhrmann muß bei ſeinen Gäulen
bleiben.“

Johns Geſchicklichkeit und Schnelligkeit, womit er das Hen
ablud und in der Scheune aufſſtapelte, gewann raſch die
Gunſt des Hausherrn.

„Jhr verſteht zu arbeiten,“ meinte er, als John ſich den
Schweiß von der Stirn wiſchte und dann ſeine Jacke wieder
anzog. „Jhr ſeid alſo außer Dienſt

„Ja, Herr.
„Jhr verſteht Euch auf Pferdebehandlung?“
„Bin dabei aufgewachfen.“
„Könnt Jhr auch Häckſel ſchneiden?“
„Das will ich meinen.“
„Und wie ſteht's mit der andern Arbeit: waſchen, im

e einmal fahren, oder ein Rad und Speiche aus
beſſern

„Jch verſtehe mich auf alles und verrichte, was man mir
aufträgt, pünktlich ohne Murren.“

(Fortſetzung folgt.)
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kation von Briefen, aus denen die hohe Stellung des Ber
liner Gewährsmannes hervorgeht, behalten wir uns vor. Die Jn
en der Publikation konnten wir nur unter perſönlichen finanziellen

fern durch Erſatz aller Koſten bewerkſtelligen. Unſere ganze Haltung
wurde vom Geſandten ausdrücklich als korrekt bezeichnet. Es iſt be

ich, daß nach erfolgter Verbrennung die Regierung ſich der Sache
n he gegenüberſtellen konnte. Dem Geſandten wurde treuherzig

Alles mitgeteilt, was ohne Verrat geſchehen konnte, ſelbſt ein Ver
zeichnis von den Summen und Daten der Quittungen. Wie der
„Vorwärts“ zum Verzeichnis kam, iſt uns unerfindlich.

Miller, Hauptmann.
Ernſt Lunge.“

Es geht alſo aus dem Schreiben hervor, daß die Angaben
des „Vorwärts“ richtig ſind, nur ſind die Herren ſich darüber
unklar, wie der „Vorwärts“ zu dem Verzeichnis gekommen.
Der „Vorwärts“ hat bereits weitere Enthüllungen in Aus
ſicht geſtellt.

Ueber die Bergarbeiterbewegung ſchwirren die wider
ſprechendſten Nachrichten durch die Preſſe. Hier wird be
hauptet, der Streik ift in immer weiterer Ausdehnung be
griffen (thatſächlich hat der Streik auch nach Lothringen hin
äbergegriffen), nach anderen ſoll der Streik in rückläufiger
Bewegung ſich befinden. Hier wird behauptet, es ſei zu Un-
ruhen gekommen die Bergleute ſollen auch geſchoſſen haben,
einige behaupten blind, andere ſcharf dort heißt es, daß
vollſtändige Ruhe herrſche. Man kann wohl annehmen, daß
die NachrichtenBüreaus ſehr zu Ungunſten der Bergarbeiter
berichten. Wir unterlaſſen es deshalb, uns mit der Be-
kſbheg an der Hand dieſer Nachrichten heute eingehender zu

aſſen.

Keine Klaſſenjuſtiz in Deutſchland Vergangenen
Sommer wurden in dem erzultramontanen München Glad-
bach (am Rheip), dem Wirkungsorte des Kaplans und Reichs-
tagsabgeordneten Hitze und des Fabrikantenvereins „Ar-
beiterwohl“, die Sozialdemokraten nach Beendigung
einer Verſammlung bei hellem Tage und auf offener Siraße
von einer gegneriſchen Schar über fallen und übel zu-
rigret Als Waffen dienten Eiſenſtäbe, Knüttel,

eſſer und Steine. Ein Sozialdemokrat aus Rheydt
ſuchte mit blutüberſtrömtem Kopfe Schutz in einem Hauſe,
wurde aber aus demſelben hinausgeſtoßen, als ſeine Verfolger
drohten, das Haus zu demolieren. Andere Sozialdemokraten
erhielten Meſſerſtiche oder wurden jämmerlich zugerichtet.
Dieſer Tage wurde gegen die Haupthelden dieſes Ueberfalls,
Hauſierer Hurtmann, Dachdecker Wil m s und Fuhrmann
Dick, vor dem dortigen Schöffengericht verhandelt und dieſen
auch ihre Gewaltthätigkeiten nachgewieſen. Das Urteil
lautete auf Geldſtrafen von 30 M. bei den beiden erſtge-
nannten und auf 15 M. bei Dick. Wilms führte ſeinen
„Patriotismus“ und ſeinen katholiſchen Glauben als
mildernde Umſtände ins Feld. Jn der Begründung des Ur-
teils heißt es, wie die „Niederrh. Volkstribüne“ mitteilt, es
ſei Pflicht jedes Gläubigen und der Anhänger aller
Parteien, für Aufrechterhaltung der Ordnung u. ſ. w. Sorge
zu tragen, die Angeklagten „ſeien indeſſen zu weit ge
gangen.“ Jn Bochum wurden zwei Berg-
arbeiter, welche im Oktober den antiſemitiſchen
Agitator Dr. König und deſſen Frau auf der Straße über
fallen und arg mißhandelt hatten, von der Strafkammer zu
je fünf Jahren Zuchthaus verurteilt!
30 Mark Geldſtrafe, 5 Jahre Zuchthaus! Den
„Vers“ dazu mag ſich jeder Leſer ſelbſt machen.

Wie in Sachſen die Sittlichkeit gefährdet werden
kann, zeigt folgendes Polizeiſtückchen. Jn Chemnitz wollte
die bekannte Verfaſſerin des Buches: „Dreieinhalb Monate
Fabrikarbeiterin“, Frau Dr. Minna WettſteinAdelt,
einen Vortrag halten. Die Chemnritzer Polizeibehörde hat
jedoch dieſen Vortrag mit der Motivierung verboten, daß
Rednerin wohl nur unter der Arbeiterſchaft aufreizend und

entſittlichend wirken wolle. Wenn man in Leipzig
ſo vorgegangen wäre, wie in Chemnitz, würde die Sitten
verderbnis in höheren Kreiſen wohl keinen ſolchen Umfang
angenommen haben wie dies die letzte Skandalgeſchichte
wieder einmal augenſcheinlich gemacht?! Nun, jedenfalls iſt
der Staat wieder einmal gerettet!

Das Elend vor dem Strafgericht. Jn Wien erregte
ein am 5. Januar gefälltes Urteil des Landgerichtes Auf-

der Ua gerg nterfertigten zur Annahme der Echtheit erwieſen wird ſehen. Der arbeitsloſe Hilfsarbeiter Gabauer war des Preſſe paſſiert; ihr zweites Blatt wurde im Laufe des
Verbrechens der Aufreizung angeklagt, weil er in
einet Verſammlung der Arbeitsloſen ſein und ſeiner Fa
milie Elend ſchildernd ſagte, „daß kein Richter jemand
verurteilen könnte, der vom Arbeitſuchen hoffnungs
los heimkehrend das Auslagefenſter eines Selcherladens zer-
trümmern und zur Stillung ſeines Hungers eine Wurſt
ſtehlen würde; demonſtrieren wir, ſie ſollen uns immerhin zu-
ſammenſchießen wie Hunde, was liegt an unſerem elenden
Leben Der Regierungsvertreter ſagte aus, die Schilde
rungen des Elends hätten auch auf ihn einen ergreifenden
Eindruck gemacht. Gabauer wurde freigeſprochen, da
auch der Regierungsvertreter den Eindruck gewonnen hatte,
daß hier die Aeußerung eines verzweifeln den hungern-
den Menſchen vorliege, ein ſolcher aber ſeine Worte nicht
auf die Goldwage lege.

Es könnte nicht ſchaden, wenn deutſche Staats-An-
wälte und Richter ſich dieſes Urteil für vorkommende
Fälle merkten.

Frankreich hat wiederum einen Miniſterwechſel zu
verzeichnen. Jn dem am 10. Januar abgehaltenen Miniſter
rate teilte Ribot mit, daß er mit ſeinen Kollegen heute früh
bereits eine Beratung gehabt habe, daß ſie alleſamt die Not
wendigkeit einer Umbildung des Kabinetts eingeſehen und
infolgedeſſen ihre Kollektiv-Demiſſion eingereicht hätten, welche
Carnot angenommen habe. Präſident Carnot beauftragte
nach dieſer Mitteilung alsbald Ribot mit der Bildung eines
neuen Kabinetts. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß die
Demiſſion des Miniſteriums durch Angriffe des „Figaro“
und des Gaulois gegen Freycinet in Sachen der
Panamaaffaire veranlaßt worden iſt.

Jn das neue Kabinett werden vorausſichtlich der größte
Teil der bisherigen Miniſter wieder eintreten.

An Stelle Floquets, der ebenfalls in der Panamaaffaire
gefallen, ift Kaſimir Périer zum Kammerpräſidenten ge-
wählt worden. Es waren drei Wahlgänge notwendig.

Die Kriſe in Frankreich geht immer weiter. Schon ſoll
eine neue Liſte von Beſtochenen entdeckt ſein, welche zahlreiche
bisher ungenannte Abgeordnete kompromittiere. Der Wieder
zuſammentritt der Kammer dürfte neue Ueberraſchungen bringen.
Jnzwiſchen wird den Leſern eine ziffernmäßige Berechnung
der durch den „Panamismus“ entſtandenen Schäden von
Jntereſſe ſein. Wir geben die Liſte nach der Aufſtellung des
gut unterrichteten „Matin“. Sie lautet:
Zahl der ausgegebenen Ausgabe- Kapital- Kurs am Verbliebenes

Wertpapiere Preis Ergebnis 21. Dez Kapital.
600 000 Aktien 500 300 000 000 20 12 000 000
2 0000 Oblig. 5 Proz 437,50 109 375 000 28 7 000 000
600 000 38 285 171 000 000 2125 12 750 000
459 762 4 333 153 100 716 21,50 9 884 883458 802 8 450 206 460 900 27 12 387 654
258 887 2. Serie 440 113 910 280 26,75 6 925 227
89 802 460849 249 Losobligationen

(abzüglich der nichteinge-
zahlten Zeichnungen 360

41 308 920 78,50 7 049 457

336 996 945 97,50 82801 777
357 699 Losſcheine 105 37 558 395 84,50 30 225 566

1369 711 056 181 024 563
V. Zeichnern empf. Betrag 1569 711 056
Hiervon ab an den Aktien
und Obligationen bezahlten
Zinſen u. Tilgungsbeträgen 238 149 449

Bleibt 1 131 561 616Am 21. Dez. noch vorhan

dener Wert 181 024 563
Verluſt 950 557 053.Die Zeichner der Panamapapiere find demnach, ſei es durch
die Verkehrtheit des ganzen Unternehmens, ſei es durch die
Betrügereien der Verwaltung, der Börſe, der Regierung und
des Geſetzgebers um nicht weniger als um eine Milliarde
betrogen worden!

Berlin, 10. Januar. Wie der Lokalanzeiger er-
fährt, ſoll gegen den Rechtsanwalt Hertwig im Charlotten
burg durch den erſten Staatsanwalt beim Landgericht I
Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden ſein.
Es handle ſich um die Verteidigung Ahlwardts, in deren
Führung die Behörde einen Verſtoß gegen S 28 der Rechts
anwaltsordnung erblicken will.

Karlsruhe, 9. Jan. Ein eigentümliches Malheur iſt
am Sonnabend der hieſigen nationalliberal n „Badiſchen

Nachmittags konfisziert, obſchon es nichts als Perſonalien
und ein harmloſes Eingeſandi“ enthielt. Ganz Karlsruhe
zerbrach ſich anderthalb Tage lang den Kopf, welches
Kapitalsverbrechen ſich das lammfromme Blatt wohl habe
Schulden kommen laſſen. Heute hat ſich das Rätſel gelöſt;
die „Bad. Preſſe“ iſt hochnotpeinlich angeklagt, bei der Be
merkung zu dem „Eingeſandt“: „Für die unter dieſer Rubrik
ſtehenden Artikel übernimmt die Redaktion keine Verantwortung
die Worte vergeſſen zu haben „dem Publikum gegenüber.
Und deshalb Da wäre doch wohl eine einfache
Mitteilung an Verleger und Redakteur beſſer am Platze ge
weſen, als das Aufgebot des Polizei und B. amtenApparates!

Breslau, 8. Jan. Geſtern abend iſt der „Köln. Ztg.“
zufolge von einem Rollwagen ein Packet, das Akten der
Oberrechnungskammer an die ſchleſiſche Provinzial
Steuerdirektion enthält, geſtohlen worden.

Soziale Aeberſicht.
Jmmer noch kein Rotſtand. Jn bürgerlichen Blättern

inden ſich folgende Notizen:ſ Jn d Arten Zuſtande wurde der 32 jährige obdachloſe Arbeiter

Lohn geſtern früh nach der Sanitätsweche „Königſtadt“ geſchafft; er
war in der Prenzlauer Allee hingefallen und hat ſich dabei eine
Kopfverletzung zugezogen, infolgedeſſen der Mann bewußtlos liegen
blieb. Gegen 4 Ühr morgens wurde er aufgefunden und nach der
oben erwähnten Sanitätswache gebracht, von wo aus L. nach An
legung eines Notverbandes nach dem nächſtgelegenen Krankenhauſe über
führt wurde.

Gleichfalls erſtarrt und bewußtlos wurde ein älterer Mann, der in
der Frankfurter Allee faſt zu derſelben Zeit wie Lohn aufgefunden
worden war, nach dem Krankenhauſe Friedrichshain gebracht. Dort
wurde in ihm der frühere Tafeldecker Müller feſtgeſtellt. M. war hin
gefallen und eingeſchlafen.

Ein dritter ähnlicher Fall wird aus Weißenſee gemeldet. Unweit
des Café Philadelphia fanden vorübergehende Arbeiter geſtern morgen
einen jungen, bisher noch nicht rekognoszierten Menſchen, der erſtarrt
am Wege lag. Auch er wurde in das Krankenhaus am Friedrichshain

ſchafft.
Wahrſcheinlich haben ſich alle dieſe Leute nur aus Ver

gnügen oder aus Bosheit bei der Kälte auf der Straße zum
Schlummer niedergelegt.

Was in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft alles
möglich iſt, zeigt folgende Notiz der „Wurzener Ztg.“ aus
Tauch a (Sachſen): Jn der hieſigen chemiſchen Fabrik haben
Arbeiter am zweiten Feiertag asends ſechs Uhr zur Arbeit
antreten müſſen, welche bis zum dritten Feiertag abends um
ſechs Uhr, alſo 24 Stunden andauert-. Eine andere Schicht,
welche am dritten Feiertag abends um ſechs Uhr anzutreten
hatte, hat bis Donnerstag früh um ſechs Uhr aushalten
müſſen, alſo 36 Stunden hintereinander gearbeitet. Eine
Eingabe an die Amtshauptmannſchaft iſt eingebracht, in
welcher gefragt wird, ob das erwähnte Etabliſſemert Erlaub
nis zu ſolcher Abweichung von den allgemeinen Beſtimmungen
der Gewerbeordnung eingeholt und ob ihm dieſelbe gegeben
worden iſt.

Varteinachrichten.
Leipzig, 10. Januar. Wegen Beleidigung wurde der Redakteur

des „Wähler“, Genoſſe Manfred Wittich, zu 3 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Detmsld, 9. Januar. Jm zweiten Wahlkreiſe des Fürſtentums
Lippe hat in der Stichwahl der gewäßigt- freiſinnige Strunk 961,
Genoſſe Schnit ger 740 Stimmen erhalten. Schnitger, der be
kanntlich vom Freiſinn zur Sozialdemokratie übergetreten, hatte als
Freiſinniger den Wahlkreis bereits vertreten, bei der Neuwahl wurde
er als Sozialdemokrat zwar wiedergewählt, die Wahl wurde aber für
Izaleis erklärt und nun iſt er ſeinen vereinigten Gegnern unter
egen.

Haynau, 9. Januar. Der geſtern hier abgehaltene ſozialdemo-
kratiſche Parteitag für Schleſien und Poſen ſtellte 28 Reichs
tagskandidaten auf, proteſtierte gegen neue Militärlaſten und trat
für allgemeine Volksbewaffnung ein.

Banama- Brozeß.
Paris, 10. Januar. Die am 25. November auf heute vertagte

gerichtliche Verhandlung des Panamaprozeſſes wurde heute
mittag 12 Uhr unter großem Zuhörerandrange begonnen. Jn der
Umgebung des Palais Bourbon war es um 2 Uhr nachmittags voll
kommen ruhig, nirgends zeigen ſich Manifeſtanten.

Der Gerichtshof beſchloß zunächſt, trotz der Abweſenheit von Fer
dinand Leſſeps in die Verhandlung einzutreten. Charles
Leſſeps erklärte, ſein Vater ſei trotz ſeines Abratens an die Durch
ſtechung des PanamaJſthmus gegangen. Er gab ferner ausführliche
Einzelheiten über die Organiſation des Unternehmens. Der Vor

167] Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

„Haben Sie ihn denn nicht beſucht fragte Olga ver
wundert.

„Jch war erſt in der halben Stadt herum, um zu er-
fahren, wohin er eigentlich gekommen. Ecsdlich dochte ich
an ſeine Wohnung in der Vorſtadt, und erfuhr, daß er in
der That ſich dahin habe tragen laſſen. Aber an einen Be
ſuch war nicht zu denken; er hatte ſeine zwanzig Mann Leib
wache mitgenommen und aufs ſtrengſte befohlen, niemanden,
es möge kommen, wer da wolle, bei ihm einzulaſſen. Ob
gleich ich mich nun auf das Recht alter Freundſchaft und
neuer intimer Kampfgenoſſenſchaft berief, fand ich doch in
dem Hauskommandanten Erich Schlegel einen unerbittlichen
Hausdrachen, vor dem ich das Feld räumen mußte.“

„Schöne Geſchichten macht dieſer Menſch,“ rief das Mäd
chen, „man wird garnicht fertig, ſich über ihn zu ärgern.
Aber diesmal ſoll ihm ſein Eigenſinn nicht durchgehen. Er
iſt im ſtande und ſtirbt verlaſſen wie eine Katze im Winkel,
und dann heißt es, wir hätten ihn ohne Pflege g'laſſen.
ſage Ferk Du, Mama, daß ich einmal nach dem Rechten
ehe

„Jch weiß doch nicht meinte Frau von Sokolow
zögernd.

„Laſſen Sie Olga gehen, beſte Mutter,“ bat Jwan, „wir
müſſen uns um unſere Freunde trotz ihres Weigerns küm
mern, zumal wenn ſie ſo zugerichtet ſind, wie unſer armer
Philoſoph.“

„Wollen Sie meine Tochter begleiten fragte Frau von
Sokolow, ſich an Frank wendend.

„Mit dem größten Vergnügen,“ erklärte dieſer, und bald
eilten beide der abgelegenen Wohnung des Verwundeten zu

Erich Schlegel trat ihnen auch diesmal entgegen, er trug
noch immer die rote Schleife und den Degen, die ihn wäh
rend des Kampfes als Hauptmann ausgezeichnet hatten.

„Dieſe Dame verlangt den Kranken zu ſehen,“ erklärte
Frank auf die verwunderte Frage des ſtrengen Wächters.

„Gnädiges Fräulein, es thut mir unendlich leid, daß ich
Jhrem Wunſche entgegen ſein muß, aber ich habe die aller
ſtrengſten Befehle.“

„Was gehen mich Jhre Befehle an, Herr Schlegel, wir
ſind viel ältere Freunde des Kranken und haben das Recht
und die Pflicht, uns um ihn zu biekümmern.“

„Aber wenn er doch befohlen hat
„Ei was, er hat befohlen, nachdem er vier- und fünffach

verwundet war, und ſo ein Verwundeter iſt garnicht zu-
rechnungsfähig, er hat zu folgen und nicht zu befehlen. Jch
werde mich alſo nicht darum kümmern, verſtehen Sie, und
nehme im übrigen alle Verantwortung auf mich. Das,
ine ich, wird Jhnen genügen und nun führen Sie uns

inein.“

„Jch will es auf Jhre Verantwortung wagen, gnädiges
Fräulein Herr Frank, Sie werden mir's hoffentlich be
zeugen, daß ich nicht anders konnte.“

„Ohne Sorge,“ erwiderte dieſer, und nunmehr führte Erich
den Beſuch nach dem oberen Stockwerk in ein Zimmer,
welches durch grünſeidene Vorhänge in ein angenehmes Halb-
dunkel gebracht war, in dem nur eine Anzahl verteilter Gips-
und Alabaſterfizuren ſchimmerten. Auf einer Art Feldbett,
von ſtählernen Bändern und Federn gearbeitet, über welche
man nur eine Decke gebreitet, lag der Bewohner des Hauſes
ſchlummernd, in ein rotwollenes Hemd mit weiten türkiſchen
Beinkleidern gekleidet, und nur zur Hälfte mit einer leichten

Decke bedeckt, deren anderer Teil auf den getäfelten Boden
herabhing.

Das Geſicht des Kranken war marworbleich, ſo auch die
Hände, welche loſe auf der Decke ruhten. Neben dem Bette
ſtand ein Tiſchchen mit einigen Medikamenten, Leinenzeug
und einem Pokale. An ſeiner Rechten herab hing eine
Klingelſchnur, bequem zu Hand. Jm übrigen war keine Spur
von einem pflegenden Weſen zu erkennen.

Frank rollte für Olga einen Lehnſtuhl herbei, auf dem ſie,
mit dem Geſichte nach dem Kranken gewendet, Platz nahm,
während er ſelbſt ans Fenſter trat. Lautloſe Stille herrſchte
in der Stube, wie im ganzen Hauſe; man vernahm kaum
etwas anderes, als den Pendelſchlag einer Wanduhr im be
nachbarten Zimmer.

„Er hat einen ſehr geſunden Schlaf“, meinte das Mäd
chen endlich flüſternd; „der muß ihn über kurz oder lang
wieder vollſtändig herſtellen. Er ſcheint auch ſo weit mit
allem Nöigen verſehen zu ſein, und wenn wir mit dem Arzt
geſprochen haben, können wir ihn, wie ich glaube, getroſt
wieder verlaſſen.“

Aer ſo leiſe die Worte auch geſprochen, mochten ſie doch
die Gehörnerven des Kranken berührt haben, denn er ſchlug
die Augen auf und ſtarrte ſeinen Beſuch mit einem ruhigen,
fragenden Blick an. Endlich öffneten ſich ſeine bleichen
Lippen und fluſterten ſchwach die Worte:

„Sie kommen zu zeitig, gnädiges Fröulein; ich kann Sie
noch nicht weiter begleiten die Riſe die Er
müdung ach, nur noch eine einzige Viertelſtunde.“

Damit hatte er ſchon wieder die Augen geſchloſſen. Olga
blickte verwundert zu Frank herüber und fragte:

„Was iſt das Träumte er oder wachte er
„Es wird wohl beides geweſen ſein wahrſcheinlich hat er

von Jhnen geträumt und Sie dann wirklich geſehen.“
(Fortſetzung folgt.)

a



er für 613 Mill. Franks in Akkord nehmen. Charles Leſſeps

Charles Leſſeps Einzelheiten bezüglich der Anteile der Gründer urdrte aus, ſein Vater habe die Jehigen verkauft, um Geld flüſſfig zu

zur Teilnahme an den Emiſſionen; er habe mehr Geld in das
nternehmen hineingeſteckt, als er jemals daraus gezogen habe. Er

e Leſſeps) habe ſeinem Vater ſeine eigenen Anteile für 200000
anks verkauft. Hierauf führte Leſſeps weiter aus, eine Summe

von 13 Millionen ſei an das amerikaniſche Komitee zur Wahrnehmungder Intereſſen der Geſellſchaft verteilt worden die itwiekung dieſes
Komitees rechtfertige zur Genüge die Verteilung dieſer Summe.

Als der Präſident im Laufe des Verhörs Charles Leſſeps über die
Rillionen befragte, welche Reinach erhalten hatte, antwortete der An
geklagte: Als wir Reinach das Geld gaben, ſtellten wir ihm anheim,
mit demſelben für den Erfolg der Emiſſion zu ſorgen und gleichzeitig
ſich aus der überwieſenen Summe eine beliebige Remuneration zurück
zubehalten. Präſ. Sie übergaben alſo Reinach Millionen, die er,
wenn er wollte, in die Taſche ſtecken konnte Leſſeps: Ganz richtig.

Hierauf fragte der Präſident, welchen Gebrauch Reinach von den
ihm überwieſenen Summen gemgcht habe. Leſſeps entgegnete, er
wiſſe darüber nichts. präſ.: Von den 1 400 000 Frks. auf den Jn

er lautender Bonds ſind ſolche für 975 000 Frks. vorhanden, deren
erwendung nicht klargeſtellt iſt. Leſſeps: Es ſind dies geheime
nds der Geſellſchaft geweſen. Präſ.: Haben die Statuten der

eſellſchaft ſolche geheime Fonds zugelaſſen Leſſeps: Jch kann
darüber Auskunft geben. 600000 Frks. erhielt Cornelius Herz zu
dem Zeitpunkte, als die Erlaubnis für die Zulaſſung der Losobliga
tionen erſtrebt wurde. Auf die weitere Frage des Präſidenten, ob
Leſſeps darüber in ſeinen Büchern Beweiſe habe, antwortete der Ange
Magte er könne dafür nur mit ſeinem Worte einſtehen.

Charles Leſſeps beſprach ſodann die Entſendung des Jngenieurs
Roufſeau nach dem Panamakanal im Jahre 1886. Er führte aus,
Rouſſeau habe in ſeiner und ſeines Vaters Begleitung den Bau des
Panamakanals bis in alle Einzelheiten hinein unterſucht. Jn dem
von ihm darauf erſtatteten Bericht erklärte Rouſſeau das Unternehmen
als ausführbar, ſprach ſich aber dahin aus, daß Abänderungen an
dem Bauplan vorzunehmen ſeien. Die Thatſachen hätten Rouſſeau
Recht gegeben. Der Präſident erwiderte, die Jngenieure Boyer und
e hätten erklärt, ein Schleuſenkanal würde 1200 bis 1800

illionen koſten. Man habe das Publikum getäuſcht, indem man ihm
dieſe Zahlen verheimlicht habe. Leſſeps entgegnete, da der ſachverſtändige
Beirat der Panamageſellſchaft verſichert habe, man könne den Kanal
mit 600 Millionen bauen, ſo habe die Geſellſchaft dem Publikum

nur dieſe angeben können. Leſſeps legte ſodann die Gründe
r, aus welchen die Geſellſchaft die Fortſetzung des Kanalbaues an

mehrere große Unternehmungen übertragen habe.
Der P. äſident verlangte ſodann entſch'edene Auskunft über die Ver

wendung von 600000 Franks an Anweiſungen, die auf den Jnhaber
lauten. Leſſeps entgegnete, er glaube nicht, daß eine Erklärung hier
über durchaus nötig ſei, begann jedoch auf das Drängen des Präſi-
denten „Als wir den Antrag betr. die Panamaloſe einreichen wollten“

hier unterbrach ihn der General Staatsanwalt, indem er ſagte
Seſſeps gab geſtern hierüber eine Erklärung ab; es iſt daher unnötig,
dieſelbe zu wiederholen. Der Präſident erwiderte, es müſſe über alle
einzelnen Punkte Licht verbreitet werden, und forderte Leſſeps auf, die
verlangte Erklärung abzugeben. Leſſeps erklärte nunmehr, als die
Vorlage betr. die Panamaloſe bei dem Büreau der Kammer ein
gebracht worden ſei, habe der damalige Miniſter Baihaut
von ihm eine Million verlangt, zahlbar in mehreren Teilzah-
lungen von dem Tage der Einbringung der Vorlage bis zu ihrer
Annahme. Bei der Einbringung habe man 375 000 Franks an Bai-
haut ausgezahlt; da die Vorlage abgelehnt wurde, habe man den Reſt
der verlangten Summe nicht ausgezahlt. Leſſeps ſagte hierzu: Jch
gab dieſe Summe nur, weil mir das Meſſer an der Kehle ſaß, ſo wie
man im finſtern Walde einem Räuber ſeine Uhr ausliefert. Leſſeps
verſicherte ſodann, der Verwaltungsrat der Geſellſchaft habe von allen
dieſen Geldverteilungen Kenntnis gehabt. Darauf wurde die Sitzung
aufgehoben und die Fortſetzung auf morgen angeſetzt. (S.

Aus Stadt und and.
Halle a. S., 11. Januar 1893.

Stadtverordneten Eitzung vom 9. Januar. Vorſitzender: Stadt
verordneten Vorſteher Gneiſt.

Der 1. Punkt der Tagesordnung Verpflichtung und Einführung
des neugewählten unbeſoldeten Stadtrat Schulze“ wird durch An
ſprachen des Bürgermeiſters und Stadtverordneten Vorftehers, in
welchen die Verdienſte des Gewählten als pflichteifriges 10jähriges
Mitglied des Stadtverordneten Kollegiums hervorgehoben wurden, durch
Beſchwörung der ihm vorgeleſenen, ſehr umfaſſenden Eidesformel,
fowie durch die hierauf erfolgenden Dankekäußerungen des Neuein
geführten erledigt.
ein findet Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter

ung ſtatt.
er Vorſitzende macht ſodann folgende Mitteilungen: 1. Der Stadt

verordnete General Direktor Krug legt durch Schreiben vom 31. Dez.
1892 mit demſelben Tage an welchem er der geſetzlichen Pflcht,
mindeſtens 3 Jahre dem Amte obzuliegen erfüllt hatte, ſein Mandat
als Stadtverordneter nieder. 2. Der Seflügelzüchter-Verein hat für
das ihm von der Stadt gewährte Ehrengeſchenk ſchriftlich ſeinen Dank
ausgeſprochen. 3. Der 3. kommunale Bezirksverein erinnert an ſein
Geſuch um Fortſetzung der elektriſchen Stadtbahn vom alten Markt
aus, über Oberglaucha u. ſ w. Dem Magiſtrat iſt ein gleiches Ge
ſuch zugegangen und iſt dieſes in Erwägung genommen. 4. Dem
Vorſitzenden ſind Druckſchriſten: „Blätter für ſoziale Proxis“ in einer
Anzahl von Exemplaren zwecks Verbreitung zugegangen. Derſelbe
legt dieſe zur Verfügung der ſich dafür intereſſierenden Mitglieder
des Kollegiums auf den Vorſtands'iſch nieder. 5. Es iſt eine Ein
ladung an das Stadtverordneten Kollegium eingegangen zur Teilnahme
an der Kaiſergeburtstags-Feier, welche im Stadtſchützenhauſe ſtatt
ſinden wird. Eine Liſte zur Einzeichnung wird ausgelegt werden, das
Kouvert koſtet 4.50 M.

Es wird hierauf in der Tagesordnung fortgefahren.
Beim 2. Punkte: „Neuwahl des Büreaus“, erklärt der Vorſitzende,

daß er nach nunmehr bereits 12 jähriger Führung des Vorſitzes in der
Verſammlung darum bitten müſſe, diesmal von einer Wiederwahl
der Perſon abzuſehen. Stadtv. Bethcke glaubt, ohne im Namen

er Verſammlung zu ſprechen, dem Vorſitzenden in anbetracht ſeiner
verdienſtvollen Amtsführung den Dank derſelben äußern zu müſſen
das Kollegium habe das meiſte Anſehen gewonnen unter der Leitung
des gegenwärtigen Vorſitzenden, ein größeres Anſehen, als je vorher
der Fall geweſen. Unter ſeiner Jnitiative ſei außerordentlich viel für
die Entwickelung der Stadt geſchehen. Mit Stolz werde man auf die
Zeit zurückſehen, in welcher Reg.Rat Gneiſt den Vorſitz gefährt habe
u, ſ. w. Es findet eine Pauſe zwecks Beratung über die zu treffende
Wahl ſtatt, nach welcher eine Vertagung derſelben bis zur nächſten
Sitzung beſchloſſen wird.

um 3. Punkte: „Wahl der Kommiſſionen“, findet die Wahl einer
vorberatenden Kon miſſion ſtatt Dazu wurden auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden gewählt die Mitglieder des jetzigen Büreaus und die Stadt
verordneten Demuth, Bethcke, Friedrich, Hüllmann.

4. Nach dem kalkulatoriſch geprüften Reviſionsanſchlog über den
Bau der Volksſchule in der L ſſingſtraße ſind 1622.34 M. Mehrkoſten
entſtanden, welche nachbewilligt werden. Ref. Stadtv. Heiſer.

5. Bei dem Bau der Volksſchule in der Schillerſtraße hat eine
Ueberſchreitung der urſprünglich bewilligten Summe um 1809 04 M.
ſtattgefunden. Die Baukommiſſion beantragt, 569 55 M. für während
des Baues gebrauchte Kohlen von den Baukoſten ab und an anderer
Stelle einzuſetzen. Es wird ſowohl die erübrigende Ueberſchreitung
als auch die Uebertragung der abgeſetzten Summe genehmigt. Ref.
Stadtv Heiſer.

6. Zwecks Regulierung der Sackgaſſe an der kleinen Brauhausgaſſe,
welche durch eine den Neubau des Architekt Stengel an der großen
Brauhausgaſſe (nahe der Leipzigerſtraße) durchſchneidende 4 Meter
breite Fußgängerpaſſage eine Verlängerung der Sternſtraße bilden ſoll,
findet eine Fluchtlinienfeſtſetzung ſtatt, nach welcher dieſelbe eine Breite
von 6 Metern erhalten wird. Ref. Stadtv. Friedrich.

7. Dem früheren Siechenhausverwalter Hagaſe, welcher im Siechen
ausgarten Sträucher und Weinſtöcke angepflanzt hatte, werden, nach
chätzung derſelben ſeitens des Kunſt- und Handelsgärtners Roſch,

J J 101.70 M. Entſchädigung hierfür bewilligt. Ref. Stadtv.
emuth.
8. Jn der Streitſache mit dem Handelsmann Müller wegen Be

ſeitigung von Bäumen in der Delitzſcherſtraße findet auf Antrag des
ſelben ein Vergleich ſtatt, nach welchem die Bäume von Müller be
ſeitigt und alle Koſten mit Ausnahme der dem Magiſtrat erwachſenen
außergerichtlichen von jenem getragen werden ſollen. Gleichzeitig wird
der Vorſchlag des pp. Müller angenommen, die in der Merſeburger
ſtraße (vom Riebeckplatz bis zur Friedenſtraße) ſowie die in der ver
längerten Königſtraße r Bäume von dieſem bis auf die neu
angepflanzten (welche derſelbe anderweit verwerten will) für die Summe
von 600 M. anzukaufen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, dabei
Le das Anpflanzungsrecht mit zu erwerben. Ref. Stadtv.

teckner.
9. Das zum Umbau des Hoſpitals benötigte Terrain von 121 Qua

dratmeter, welches nach Antrag des Magiſtrats vom Andreasgottes
acker zum Preiſe von 14.34 M. pro Quadratmeter erworben werden
ſollte, ſoll dem Antrage der Baukommiſſion gemäß von dieſem nur
r werden. Die Verſammlung ſtimmt dieſem zu. Ref. Stadtv.

teinhauf. (Der Andreasgottesacker am Unterplan hat einen Flächen
raum von 34 Ar 17 Quadratmeter und iſt ſeitens der Stadt für
50 000 M. angekauft worden.

10. iſt noch nicht durchberaten
11. Die Verteilung der Zinſen des Schmidtſchen Legats wird ge

nehmigt wie im vorigen Jahre. Ref. Stadtv. Dem uth.
12. Der Entwurf des neuen Schulgeld Regulativs wird mit einigen

Aenderungen genehmigt. Ref. Stadtv. Dittenberger.
13. Der mit dem Univerſitäts- Kuratorium abzuſchließende Vertrag

über die Benutzung des Triangels vor dem Steinthore zu Anpflan
zungen und gärtneriſchen Anlagen wird nach längerer Debat ge
nehmigt. Es werden vorerſt die bereits bewilligten 800 M. zu dieſem
Zwecke in Verwendung kommen, ſodann eine jährliche Ausgabe von
ca 150 M. in Ausſicht geſtellt. Die von der Stadt auszuführende
Straßenreinigung erfordert einen jährlichen Aufwand von 640 M. Die
Stadt hat bereits ſeit 1881 dieſe Pflicht übernommen. Der Univerſität
verbleibt der Platz als Eigentum, nur iſt eine Kündigungefriſt von
einem Jahre erwirkt. Stadtv. Klinckhardt machte auf die Bekannt
machung des erſten Staatsanwalts aufmerkſam, laut welcher diejenigen
Perſonen, welche infolge Glätte auf den Bürgerſteigen zu Schaden
kommen, der Polizei Anzeige erſtatten mögen, damit eine Verfolgung
ſolcher Vorgänge durch die Staatsanwaltſchaft ermöglicht werde. an
möge in Betracht ziehen, welche Konſequenzen hieraus für die Stadt
entſtehen können bei dem außerordentlich großen Umfang des Platzes,
wenn das Befitreuen der Fußwege verſäumt würde.

14. Die Entſchädigungsanſprüche der Stadt für die Verſchlechterung
von aus der bergbaulichen Nutzung zurückgewährten 3 Morgen 72 Qua-
dratruten des ſogenannten Sechshufenplanes des Rittergutes Beeſen
ſind von Sachverſtändigen auf 500 M. pro Morgen feßgeſetzt. Die
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. Ref. Stadtv Roth.

15. Ueber die Petition von 16 Anwohnern des Moritzzwingers wegen
Sewährung von Entſchädigung für die polizeilich veranlaßte Umlegung
des Trottoirs (in der neuen Promenade) empfiehlt die Petitions-
kommiſſion, Uebergang zur Tagesordnung zu beſchließen, da die Petenten
nicht als unterſtützungsbedürftig befunden werden können. Einem that-
ſächlich Unbemittelten dieſer 16, unter welchen ſich ſogar ſehr gut
Situierte befinden, ſei auf deſſen perſönliches Geſuch aus der Trottoir-
kaſſe eine Beihilfe gewährt worden es ſei den einzelnen unbenommen,
ähnliche Anträge an dieſe Kommiſſion zu ſtellen. Das frühere, that
ſäch'ich veraltete Pflaſter lag ſeit 20 Jahren und befand ſich in einem
höchſt mangelhaften Zuſtande. Die Verſammlung beſchließt dem Antrag
des Ref. Stadtv. Friedrich gemäß.

16. wird ausgeſetzt.
17. iſt noch nicht fertig beraten.
18. und 19. Die Petitionen wegen anderweitiger Benennung der

Mauvergaſſe und Schulgaſſe werden der Kommiſſion für Feſtſetzung der
Straßennamen überwieſen. Ref. Stadtv. Schmidt.

Stadtv. Klinckhardt empfiehlt, die Mauergaſſe in Eckſteinſtraße
umzutaufen. Man möge den Vorſchlag nicht belächeln, denn in
on Straße ſei der Profeſſor Eckſtein geboren und dort habe er ge
wohnt.
v T dringliche kamen noch folgende Angelegenheiten zur Ver

indlung:
1. Die Verpachtung der Düngernutzung auf dem Schlacht und Vieh

hofe. Es wurde dem Oekonomen Alb. Dömiſch zu Rabatz der Zuſchlag
erteilt, welcher 5 M. pro Fuhre geboten hatte. Verpachtungszeit ab
jetzt bis 31. März )894, Zahlung monatlich, 500 M Kaution, volle
Verantwortlichkeit für die ihm vom Jnſtitut geſtellten Wagen und
ſonſtige ſtrenge Bedingungen. Ref. Stadtv. Richter.

2. Die Petition des Fleiſchermeiſter Reichardt, Rathausgaſſe 19,
welcher gegen die vom Schlachthauskuratorium beabſichtigte Einrichtung
der Freibank in einem Laden des v. Jena'ſchen Fräuleinſtiftes (Rat-
hausgaſſe 16) proteſtiert, weil ihm, der ſchon durch die Eröffnung des
Schlachthauſes Schaden habe, eine noch größere Schädigung durch die
Konkurrenz dieſer in ſeiner nächſten Nachbarſchaft einzurichtenden Frei-
bank bevorſtehe, wird abgelehnt, nachdem Stadtv. Sachs erklärte, daß
es ein ſchlimmes Licht auf den Petenten werfe, wenn er ſich vor der
Freibank fürchte; wenn er andere, beſſere Ware, als die dort zum
Verkauf beſtimmte führe, brauche ihm doch keineswegs wegen dieſer
Konkurrenz bange zu ſein.

Stadttheater. Méhuls Oper „Joſeph und ſeine Brüder“
gelangt neu einſtudiert am kommenden Freitag in folgender
Beſetzung der Hauptrollen zur Aufführung. Joſeph Herr
Caliga, Jacob Herr Killer, Benjamin Frl. Hedinger, Simeon
Herr Eilers, Utobal Herr Kaula, Naphtali Herr Wirk.
Das Ehrenmitglied des Hoftheaters, Frau Klara Ziegler, die
große Tragödin, wird Ende dieſes Monats ein zweimaliges
Gaſtſpiel auf unſerer Bühne abſolvieren.

Leichte Verletzungen erlitten in einer hiefigen Turn
anſtalt an einem der letzten Tage eine Anzahl Jugendturner
bei der Benutzung des ſog. Rundlaufs, indem ſich der den
ſelben haltende Bolzen löſte und herabfiel, wodurch die Turner
ihren Halt verloren und auf die Seite geſchleudert wurden.
Der Bolzen war mit ſolcher Wucht herniedergefahren, daß er
in der Mitte zerbrach.

Einbrüche ſind in der Racht vom Montag zum Diens-
tag am Kanengerweg in zwei verſchiedenen Kohlengeſchäfts-
Kontoren verübt worden. Nach verſchiedenen Anzeichen iſt
zu ſchließen, daß die Einbrecher zuerſt an die Thür der Ge-
ſchäftslokale geworfen haben, um zu ſondieren, ob ſich in
demſelben Leute befinden. An einer Stelle iſt der Zutritt
durch das Zertrümmern einer Thürfüllung erzwungen worden.
Da bares Geld nicht zu finden war, hat man die Geſchäfts
bücher und ſonſtigen Utenſilien in bunten Haufen im Zimmer
umhergeworfen und dann beim Rückzug den Rock des Chefs
vor das in der Thür befindliche Loch genagelt. Jedenfalls
haben ſich die Thäter vollſtändig ſicher gefühlt.

Merſeburg. Auf der Heimfahrt vom benachbarten Dorfe
Löſſen paſſirte am Montag gegen Abend dem mit zwei
flotten Rennern beſpannten Schlitten des Perdehändlers

olgen haben konnte. In der Nähe der Luppenbrücke des
ürftenoammes ſtieß der Schlitten beim Ausweichen an einen

der längs der Straße aufgeſchütteten Steinhaufen, flog hierbei
um und verſetzte die Jnſaſſen, Frau Strehl und den Kutſcher,
auf die Straße. Herr Strehl, der verſuchte, die infolge des
Stoßes ſchen gewordenen Pferde feſtzuhalten, wurde noch ein
Stück am Erdboben geſchleift, ließ dann aber, als er merkte,
daß die Tiere nach dem Luppenbett einbogen, die Zügel los.
Nach kurzer Zeit brachen beide Pferde durch die Eisdecke
und kamen, da Hilfe nicht zur Stelle war, im Waſſer um,
Geſtern vormittag wurden die Hadaver durch hieſige Fiſcher
an das Ufer gebracht und vom Abdecker weggefahren. Der
hierdurch entſtandene materielle Schaden iſt ein bedeutender.

Eisleben. Wie nachträglich bekannt wird, ſoll ſeitens der
Seeintereſſenten die Anwendung der berggeſetzlichen Beſtim
mungen in der Enteignungsſache beſtritten werden. züg
lich der erhobenen Anſprüche bekommt die Gewerkſchaft eine
derbe Nuß zu knacken, da von den vier Grundbeſitzern des
Sees pro Morgen für Eisdorf 800 M., für Seeburg 1236 M.,
für Schraplau 3804 M. und für Erdeborn 10000 M. ge
fordert worden ſind. Natürlich beftreitet die Gewertſchaft,
daß das ſtreitige Objekt dieſen Wert für die ſeitherigen Be
ſitzer hat und dürfte auch wohl anzunehmen ſein daß die
ſelben in Ausſicht genommen haben, ſich etwas abhandeln zu
laſſen. Allerdings leicht wird ja der Kampf nicht werden.

Ueberſicht der im Jahre 1892 in der Stadt
Halle vorgekommenen Geburten, Sterbefälle und

Eheſchließungen.
1. Geburten:

Geboren wurden 2045 Kinder männlichen und 2066 Kinder weib
lichen Geſchlechts, zuſammen 4111 und zwar:

d Strehl hier ein Unfall, der leicht ver

Jm Januar 353 davon 185 männl. 168 weibl. Geſchlechts.
Februar 3655 180 175März 648 187 161April 367 1171 1968
Mai 309 145 166Juni 351 174 167Juli 337 1656 181Auguſt 350 1681 169September 349 173 176
Oktober 315 161 154November 351 66 185Dezember 346 „I168 178

Unehelich wurden 612 Kinder und zwar 283 männlichen, 329 weib
lichen Geſchlechts geboren 118 männlichen und 125 weiblichen Ge
ſchlechts von hiefigen, 165 männlichen und 204 weiblichen Geſchlechts
von auswärtigen Müttern.

Von 3705 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

153 kuatholiſcher,27 maoſaiſcher,224 verſchiedener Sonfeſſion,
2 Diſſident.Zwillinge wurde 56 Mal geboren.

2. Sterbefälle:
Es ſtarben 1251 Perſonen männl. und

1140 weibl. Geſchlechts
2391 dazu 74 männl. 43 weibl.
117 Totgeburten

ſind zuſammen 2508 Todesfälle.
Jm Januar 92 m. 96 w. Geſchl., 5 m. 4 w. Totgeb. 197

Febr. 91 6984 G 200März 104 88 G 4 203April 96 90 7 8 196Mai 80 96 8 4 4 194Juni 118 686 8 98 210Juli 141 127 A. 2376Auguſt 125 118 12 257Sept. 1707 91 214Oktober 110 686 5 8 202Rov. 86 688 S 183Dez. 91 681 4 2 0176Davon bekannten ſich 1989 zur evangeliſchen, 86 zur katholi8 zur moſaiſchen Konfeſſion, ungetauft 308. 6 voliſqhen,
Ledig waren 787 männl. 686 weibl. Geſchlechts.

Verheiratet 368 237 aSerwitwet 68 218Geſchieden v 4 m 4 mAlter der Verſtorbenen.
Unter 1 Jahr 461 männl. 382 weibl. Geſchlechts.

Ueber J 79 88 aVon 2656 73 64 e6--15 43 45 v16-20 31 m 2821--30 64 6831-40 84 5 757 41-60 214 n 119 mx 6180 179 234 aUeber 81 21 86Unbeſtimmt wie alt 3 1Todesurſachen.
Maſern und Rötheln 8, Scharlach 5, Diphtherie und Kroup 83,
Unterleibstyphus inkl. gaſtriſches und Nerverfieber 16, akute Darm
krankheiten einſchl. Brechdurchfall 334, Kindbettfieber 5 Lungenſchwind
ſucht 266, akute Erkrankungen der Atmungsorgane 294, alle übrigen
Krankheiten 1297, Verunglückungen 41, Selbſtmord 43.

3. Eheſchließungen.
Ehen wurden 869 geſchloſſen.

Evangeliſche Männer mit evangeliſchen Frauen 774

Katholiſche n katholiſchen 19Moſaiſche moſaiſchen x 4Männer und Frauen verſchiedener Konfeſſion 72
Es verheirateten ſich.

Männer von 20- 30 Jahren mit Frauen unter 20 Jahren 81
540J 29--30 von 20-30

31-40 unter 20 37 31-40 von 20-80 97u 31 40 v 7 a 31-40 a 2631-40 u 60 431-40 a r 61 89 e41-50 unter 141--50 von 890 80 1641-60 31-40 144160 u 440 9a 4l-50 2 v v 5160 v 151-60 7 v unter 29 1n 51-60 von 20--30 251-69 m 41-40 7r I 5160 I I D 4150 I 11r I 51 60 D I D r 51 60 I 1über 60 20-30 160 I r 3140 260 I I 4150 D 2I 60 r D D 51 60 34 60 ber 60 1h

Wegen sind die Preise in den Abteilungen fürvorgerückter Saison Kleiderstotfeu Damenkonfektion D. W in
von neuem bedeutend ermässigt worden. Feste, anerkannt niedrigste Preise.
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Anventiur-Musverkeuu
Mäntel, Jacketts, Räder, Kleiderstoffe, Leinenwaren, fertige Wäsche, Gardinen, Teppiche,

Tischdecken,
r e

Ferner verheirateten ſich:
Junggeſellen mit Jungfrauen 710

W twen 81
geſch. Frauen 18

Witwer zJungfrauen 58
Witwen 26

geſch. Frauen 7
Geſch. Männer Jungfrauen 12

e Witwen 4„geſch. Frauen 3
1891 1892

Geboren 4071 4111Geſtorben 2312 2508Eheſchließungen 927 869

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 10. Januar. Jn heutiger Schöffengerichtsſitzung wurde u. a.

folgendes verhandelt. Der Kaufmann und ſogen. Winkelkonſulent Louis
Herzfeld von hier, geb. zu Bergen, 48 Jahre alt, hatte ſich wegen
Unterſchlagung zu verantworten. Derſelbe ließ im v. J. den Verkauf
eines Fahrrades annoncieren, infolgedeſſen der Kaufmann Neſemann,
früher hier, beim Angeklagten wegen Kaufs des Fahrrades vorſprach.
R. bat ſich zunächſt aus, jenes Rad erſt einmal auf Probe nehmen
u dürfen, was ihm vom Angeklagten auch unter Zurücklaſſung einesVfandes geſtattet wurde. Ueber den Verkauf des Fahrrades war noch

nichts Beſtimmtes ausgemacht, ſondern nur geſagt, daß der Preis
jenes Rades 80 M. betrage. Neſemann übergab hierauf als Pfand
für Mitnehmen des Rades dem Angeklagten ein Sparkaſſenbuch mit
100 M. Eintragungen unter der Bedingung, daß, wenn er das Rad
probiert und ſelbiges ihm nicht geſalle, er dasſelbe ohne Verluſt ſeines
Geldes wieder retour liefern könne, womit ſich der Angeklagte nach
Angaben des Zeugen damals auch einverſtanden erklärte. Herzfeld ging
aber Tags darauf mit dem Sparkaſſenbuche nach der ſtädtiſchen Spar
kaſſe und hob 80 M. von dem Gelde, um ſich für den angeblich korrekt
abgeſchloſſenen Kauf bezahlt zu machen. Dies ſuchte er heute damit
zu rechtfertigen, daß er angab, mit Reſemann die Vereinbarung ge
troffen zu haben, daß, wenn N. jenes Fahrrad am Abend des Tages,
wo er ſe'biges geliehen, nicht wieder abgeliefert habe, der Kauf als
rechtskräftig gelten ſollte. Dieſe Angaben wurden aber durch die
Ausſagen des Zeugen Neſemann widerlegt, indem derſelbe bekundete,
daß beim Leihen des Rades nicht eine derartige Vereinbarung getroffen
und H. zur Hebung des Geldes nicht befugt geweſen ſei. Das Rad
wurde auch von N. als unbrauchbar bezeichnet, da viele Speichen an
demſelben locker waren. Die Staatsanwaltſchaft erachtete den
Angeklagten der Unterſchlagung für überführt und beantragte
60 Mark Geldſtrafe eventuell zwanzig Tage Gefängnis. Der
Gerichtshof erkannte auf die beantragte Geldſtrafe ev. 12 Tage Ge-
fängnis mit der Begründung, daß der Angeklagte jenes Sparkaſſenbuch
nur zum Pfande erhalten und kein Recht hatte, aus dem Pfande ſich
ſelbſt zu bezahlen. Der 27jährige Reſtaurateur Paul Auguſt Müller
von hier hatte ſich wegen Beleidigung des Kriminalbeamten Sparig
und wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantworten. Er
beſtieg am Abend des 13. Oktober mit noch einem Freunde auf dem
Markte einen elektriſchen Motorwagen und fuhr die Steinſtraße hin
auf, dem Walhallatheater zu. Jn der Nähe der Poſtſtraße beſtieg noch
ein anderer, jenen Beiden angeblich unbekannter Herr den Wagen,
worauf ſich der Freund des Angeklagten zum Wagenführer begab und
ihm mitteilte, daß hinten ein Herr aufgeſtiegen ſei, der nicht bezahlt

Concor ding Theater.
W Ser hiſtor. Feſtzug ftellt den Siegeszug Hermann des Cheruskers durch den Teutoburger Wald dar. Der Zug iſt beſonders eoſtümirt. Hermann

Möbelstoffe etc.
habe, erhielt aber von dem Wagenſührer die Antwort, daß das jeden
falls ein Polizeikommiſſac ſei. Als nun der Kriminalbeamte in der
Nähe des Walhallatheaters abſtieg, erging ſich der Angeklagte in
ſchimpflichen Redensarten über denſelben, worauf letzterer ſeine Legiti
mationskarte zeigte und den Angeklagten zur Nennung ſeines Namers
aufforderte, der dann erklärte: „Mein Name iſt Haſe.“ Hierauf wollte
Sparig den Angeklagten ſiſtieren, ſtieß dabei aber auf Widerſtand, in
dem letzterer dem Beamten mit ſeinem Schirme ins Geſicht ſchlug, daß
das Blut an der Backe herunterrann. Durch einen hirzugekommenen
Polizeiſergeanten gelang es danyn, den Angeklagten abzuführen Dieſer
wußte heute zu ſeiner Entſchuldigung nur anzugeben, daß er an jenem
Abend betrunken geweſen ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 1 Mo
nat Gefängnis, der Gerichtshof erkannte aber nur auf 3 Wochen ſolcher
Strafe.

Nah und Jern
Braurnſchweig, 6. Januar. Ein Vorfall, der nicht nur in Arbeiter

kreiſen viel böſes Blut macht, wird hier viel beſprochen. Ein Ar
beiter, deſſen Frau der Entbindung nahe war, ſollte auf dringendes
Anfordern der Hebamme einen Arzt holen. Der erſte Arzt, zu dem
er abends 11 Uhr kam, ſoll den Mann mit den Worten abgewieſen
haben wenn er „Arbeiter“ ſei, möge er ihn ver ſchonen
und zu einem andern Arzt gehen Der Mann löuft weiter der zweite
und dritte Arzt ſind verreiſt; der Mann läutet bei faſt einem Dutzend
Aerzte an, aber immer vergebens; die Herren ſind entweder nicht zu
Hauſe oder er erhält keine Antwort. Endlich um 2 Uhr nachts, nach
dem er vorher auch im herzoglichen Krankenhauſe abgewieſen worden,
g es ihm, einen Arzt aufzutreiben. Inzwiſchen hatte ſich aber
ie Entbindung verzögert; es war Brand hinzugetreten, um 5 Uhr

ſtarb die Frau. So ſchildert das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt den
Vorfall und die Darſtellung ſcheint im großen und ganzen richtig zu
ſein, denn ein Dementi derſelben iſt bis jetzt nach 8 Tagen noch nicht
erfolgt. Auf Veranlaſſung des Miniſteriums iſt bereits eine Unter
ſuchung der Sache angeordnet worden. Der zuerſt angerufene, nach
obiger Darſtellung wenn auch nicht geſetzlich, ſo doch moraliſch ſtark
belaſtete Arzt erklärt jetzt in den hiefigen Blättern, daß er nicht auf
den gemachten Vorwurf antworten werde, bis der ärztliche Verein
Stellung zu der Sache genommen habe. Jnzwiſchen iſt angeordnet
worden, daß in ſolch dringlichen Fällen vom herzoglichen Kranken
hauſe aus Hilfe geleiſtet werden muß.

BPriefkaſten der Vedaktien.
P. J., Ackerſtratze. Oftern fällt früheſtens am 22. März und

ſpäteſtens am 25. April. Den Roman „Am Webſtuhl der Zeit“
können Sie durch die Volksbuchhandlung (Bölbergaſſe) gebunden zum
Preiſe von 3 M. beziehen.

D. Aufforderung!
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Eure Pflicht iſt es, die Genoſſen in Magdeburg in ihrem
Kampfe zur Erringung von Verſammlungsſälen
zu unterſtützen! Die Agitations- Kommiſſion in Halle hat
deshalb beſchloſſen, das Bier der folgenden Brauereien zu
boykottieren:

Aktienbrauerei Neuſtadt-Magdeburg,
Hadmersleber Klofterbrauerei
Bodenſtein, Neuſtadt-Magdeburg.

bie aum 270. d. Mts.
zu ermässigten, festen

Preisen.

Brummoer

Benjamin
v gr. VUlrlehetr. 2D.

Krakauer Brauerei Sieger u. Ko.,
Endendburger Brauhaus,
Buckauer Brauerei Reichardt u. Schneidewin,
Wallbaum u. Ko., Neuſtadt- Magdeburg,
Kaiſerbraurrei Allendorf, Schöneseck,
Viktoria Brauerei Morgenſtern, Groß-Salze,
Brauerei Waldſchlößchen, Deſſan.

Genoſſen! Wir fordern Euch auf, in allen Lokalen,
Flaſchenbi r und Viktualiengeſchäften, wo Jhr verkehrt, anzu
fragen, welches Bier daſelbſt zum Verkauf gelangt und falls
es ſolches aus oben angegebenen Brauereien iſt, dasſelbe
nicht zu trinken. Wir wollen nicht die Wirte,
welche derartiges Bier führen, boykottieren, ſondern nur das
Bier der genannten Brauereien. Verkehre deshalb
ein jeder wo er will; erkläre aber fich auch ein jeder mit
unſeren Magdeburger Genoſſen ſolidariſch, indem er ſie in
ihrem Kampfe unterſtützt, ſo lange, bis ſie eine Regelung
ihrer Angelegenheit gefunden haben.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Vertrauensmann in Halle und dem Saalkreis.

z. Z.: Alfred Jähnig.
Quittung

R. Br. 1 M. 66 Pf. Zinſen von der Genoſſenſchaft für das Volks
blatt“ abgeliefert. Die Expedition.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10. Januar.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Max Camnitius und Friederike
Wetzeſtein (Schlamm 11 und Weingärten 17). Der Schmied Otto Krauſe
und Wilhelmine Strentzſch (Weingärten 21). Der Telegraphenarbeiter
Auguſt Zahn und Emma Weniger (Halle und Mücheln). Der Berg-
mann Karl Paul und Eliſe Walther (Wettin).

Eheſchließung: Der Hausdiener Bruno Lindner und Anna Seifert
(Saalberg 30).

Ceboren: Dem Tiſchler Karl Baumbach eine T., Lina Anna
(Liebenauerßraße 26). Dem Maurerpolier Guſtav Strähle ein S.,
Guſtav Bruno Hans (Händelſtraße 36). Dem Former Theodor Exner
ein S., Oswald Kurt (Schloſſerftraße 7). Dem Lackierer Maximilian
Schönherr ein S., Alexander Johannes Oberglaucha 41). Dem Tiſch-
ler Richard Schubert eine T., Frieda Gertrud Elſa (Thorſtraße 22).
Dem Klempner Heinrich Schöppe eine T., Babette Martha (Vrunos
warte 25). Dem Tapezierer und Dekorateur Eduard Kürſchner eine
T., Gertrud Eliſabeth Marie (Rathausgaſſe 14).

Geſtorben: Der Arbeiter Albert Bruno, 50 J. (Klinik). Der
Rentner Robert Janke, 72 J. (Moritzzwinger 14). Der Tapezierer
und Dekorateur Auguſt Weber, 55 J. (Breiteſtraße 21). Der Schneider
meiſter Karl Müller, 59 J. (große Ulrichſtraße 4). Des Handarbeiter
Wilhelm Hänert Ehefrau Henriette geb. Hänert, 54 J. (Dryander
ſtraße 282. Der Oeſonom Ludwig Püſchel, 74 J. (Freudenplan 4).
Der frühere Heilgehilfe Heinrich Mathies, 67 J. (ſtädt. Siechenhaus).
Die Witwe Henriette Henvrich geb. Bettmann, 83 J. (Stelnweg 16).
Der Zimmermann Friedrich Riß 40 J. (Weingärten 35).

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ w. Richard Jllge in Halle

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

erSster
Mittwoeh den ff. Januar

gr. Maskenba
mit Prämiiernug der drei ſchönſten Damenmasken.

W Näheres ſiehe Plakate. Wo

reitet auf lebenden Pferde durch den Saal.
Hiermit bringe zur gefl. Kenntnienahme, daß ich Merſeburgerſtraße 161Ecke König- und Merſeburgſtraße eine h ſeyurgerkraße

Filiale meiner Spezial-Zigarrenhandlung
eingerichtet habe und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, auch dort durch reelle
und preiswerte Ware mein Renommee zu wahren. Durch vorteilhaften Einkauf bin
ich im ſtande, gerade in 4 und 5Pfe Zigarren Vorzügliches zu liefern und garantiere
ſchon mit 3 Pf. für rein überſeeiſche Tabake.

Freitag den 10. Januar.
117. Vorſt 93. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Die Puppenfee.
Hierauf:

Joſeph und ſeine Brüder.
Oper in 3 Akten. Frei nach dem Fran

Stadt-Chrater in Halle a. S.
Mitwoch den 11. Januar

115. Vorſt. 24. Vorſt. außer Abonnement
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Die Puppenfee.

Gelegenheitskänfe.
Eine große Partie Militärtuchfanſt-

handſchuhe, für Arbeiter pafſend,
à Paar 25

Ein Pianino für 125
Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſeph Bayer.
Hierauf

Der Trompeter v. Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel mit
autoriſierter teilweiſer Benutzung der Jdee
und einiger Originallieder aus J. Victors
v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.

Donnerstag den 12. Januar
116. Vorſt. 92. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7* Uhr Ende gegen 10 Uhr

Der Probepfeil.
Luſtſpiel in 4 Akten von Osk. Blumenthal.

Perſonen:
Karl Graf Dohnegg
Gräfin Alexandra
Beate, ihre Tochter J. Schneider.

ortenſe von Walnack Rinald Pauli.
aron Leopold v. d. Egge HansScht reiner

Hellmut, ſein Reſſe Bach

Karl Friedau.
de la Chapelle.

u

ogumil Kraſinsky, Pianiſt Schmidt-Häßler
Rittmeiſter a. D. v. Dedenroth A. Schumacher.
Spitzmüller, Profeſſor am

Konſervatorium Edmund Doß.
Aſta Walboth, Sängerin Roſa Einöder.
Graf Langueville Curt Vogel.
Major von Langwitz M. Rohrmann
Melanie von Brauneck L. Mühldorfer.
Charlotte, ihe Schweſter A. Wechſſtug
Lilly von Strehlen JdavLindenfels
Alice von Hohenſels HeleneSchmidt
Ferdinand, Kammerdiener

des Barons
Wilhelm

Heinrich Behr
Arthur RungeFranz beim

Pauline Grafen Dohnegg Fonny König.
Herren und Damen der Geſellſchaft.

zöſiſchen des Alexander Duval.
Muſik von E. H. Möéhul.

Walhalla-Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die HugoſtonTruppe, Bravourparterre-

Akrobaten. Arr-En-Jon, chineſiſcher
Gaukler. Miß Nellie, Verwandlungs
Tärzerin. Vrothers Hurley, Exzen
triker und Clowrus. Mrs und Mr.
Charles Pauls, engl. GroteskDuettiſten

Miß Dorag, Bravour Equilibriſtin auf
dem geſpannten hohen Drahtſeil. Mr.
W. Jmmans mit ſeiner Meute abgerich
teter Pracht Hunde. Mr. M'Campbel,
Konzert-Schnellmaler. Frl. Wilhelma,
Koſtüm-Soubrette. Herr Karl Ewald
Schloſſer, Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
-STZJ

7boncordia- Theater
Geiſtſtraße.

Mittwoch
Keine Vorſtellung.
(Siehe Spezial Anzeige.)

Donnerstag

Pech-Schulze.
Freitag

Benefiz für den Regiſſeur Herrn
Carli

Königin Margot und die
Hugenotten.

1Kleiderſekretär, Sopha, I Tiſch,
1 Kommode, 1 kupferner Waſch
keſſel (faſt neu).

Eine Partie get.agene Herren Stoff
röcke à 75

400 Paar Holzſchuhe (zwei- und
dreiſchnallig) zum Selbſtkoſtenpreiſe,
um damit zu räumen.

Der Reſtbeſtand in fertigen Winter-
überzietern ſoll zu jedem annehm
baren Preiſe losgeſchlagen werden,
um während der Kälte noch damit
zu räumen.

Unterhoſen, woll. Jacken, Baſchlik-
mützen zu Spoittpreiſen.

Koeonnors
größtes Ein u. Berkaufs-

Geſchäft.
Unr Fripzigerſtraße 44.

Auf Hausnummer bitte gefl. zu achten

Schwarzbrot
ſehr groß und kräſtig, 1. u. 2. Sorte empf.

to Hàänel,
Karlſtraße 1.

Nähmaſchinen
zu Fabrikpreiſen,

Reparaturenprompt und billig.
H. Sehön än Mechaniker,

Dachritzgafſfe 1, 1I Tr

9 h 5

Großes Landbrot
Arb. Mädieke, Bölbergaſſe l.

Jndem ich ſpeziell dem geſchätzten Arbeiterpublikum mein Unternehmen geneigter
Beachtung empfehle zeichne Hochachtungsvoll

Franz Strempel,
Sauptgeſchäft: Alte Promenade 23 (fruher 16b).

Filiale Ecke König- und Merſeburgerſt gaße.

Kinderſchlitten,
ſelbgefertigt, in reichhaltiger Auswahl.

Bergſchlitten ſchon von 1 an empfiehlt

Albert Krause
Schmeerſtraße 33/34, jetzt 21.

Herm. üäiller
Dampfſchleiferein. Meſſerfahr.

Nikolgiſtr. 10, neben der Forelle.
Lager von Taſchen, Tiſchmeſſer u. Scheren

Gegen anfgeſprungene Hände

Luam e Vaselime,
Gliyecriän, Colderéème.

P. A. Vratgr. Ulrichſtr. 10 (neben Marsla. Tour)

Bleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kophlerstifte Dtzd. 75 einzeln 7
Timmererstiſte, 33 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Adolph Kostovw s Damen- und MädthenMäntelFabrik,
Dauer des Total-Ansverlkkaezſa bis ſpäteſtens 1. Aprel 28293.

Vertauf nur an Wochentagen vormittags 9 Uhr bis 6 Uhr naquittags zu erſtaunlich billigen, feſten Preiſen.

Vollsotändlige Geseſt“ts- Muflös ung

S Lehrmädchen
ſuchen per ſofort

M. Berg Co-Leipzigerſtr. 16.

Mädchen zum Mäntelnähen, auch ler-
nende, geſucht Spitze 2 p., jetzt 15

Zwei Futterſchweine verkauft

r eus Leipzigerchauſſee 3.
Gutſchlagende Kanarienhähne

verkauft Merſeburgerſtraße 35.
Große Schneiderſchere, ganz nen,

billig zu verkaufen Ludwigſtraße 16, I.
Kleine Kinderbettſtelle billig zu verk.

GViebichenſtein, Zietenſtraße 5, I.
Wohnungen zu 38 u. 40 Thlr zu ver

mieten Giebichenſtein, Seidlitzſtr. 2.
Frdl. St., K., K. u. Zubeh. ſofort oder

1. April zu verm Thorſtr. 24 (Böckerl.).
Wohnung für 40 Thlr ſofort zu verm.

Herrenſtraße 16.
Frdl. Wohn., St., K. K. i. Keller, 45 Thlr.

1. April zu beziehen Glauchaerſtraße 32.

Wohnungen Zerſrate 27.

Halle,
Kleinſchmieden 10.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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